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Jena) implızıert Iso nıcht blo{ß eıne didaktische Funktion, sondern VOT allem uch eine
antihäretisch-dogmatische 129 L: decıple guı Pont veyu), in diesem besonderen Falle
dıe Wiıderlegung des katharıschen Doketismus (Lehre VO „Engel“ Christi, dessen
atherischer |Schein-]Leib hätte nıcht gesalbt werden können; vgl auch 1908 {+t. dıe
ausführliche Darlegung der humanıtas Christı). Allerdings steht die P] in dieser Hın-
sıcht m.E nıcht mehr?) sehr 1mM Zentrum der hochmiuittelalterlichen Glaubenskrise
w1e andere Lıteratur, dessen pragmatische meine (sens) bıs heute nıcht wirklich erkannt
wurde.

Die angedeuteten Versäiäumnisse der Herausgeberin gehen weder ıhren Lasten,
och ändern s1e der Tatsache, ıhre Edıiıtion der P] tür jeden Forscher, der
die Entstehung der Entwicklung der geistlichen Spiele ergründen sucht, schlechthin
unentbehrlich 1St. Ohne Quellenforschung geht iın diesem Bereich nıchts mehr Hıerzu
hat Anne Perry eınen verdienstvollen Beıtrag geleistet. Die „representatıon sem1-drama-
tique” der P] veranschaulicht uns eiınem Einzelfall, WwI1e Zu 7wecke der religiös-li-
terarıschen Erbauung un! Unterweisung Aaus dem dogmatischen Sermon der Traktat
aut der Basıs biblischer und apokrypher Texte schliefslich der geistliche Ludus entstand,

1200 in eiıner Epoche großer geistiger Unruhen un: der Auseinandersetzung 7W1-
schen Orthodoxıe und Aresıe.

Saarbrücken Hans Bayer

Franz Felten, Abte und Lajienäbte im Frankenreich. Studıe Zu Verhältnis
VO  5 Staat un! Kırche 1m früheren Miıttelalter. (Monographıien ZUT Geschichte des
Mittelalters, 20) 1980 268 Y Karten.
Das Problem der Laienäbte 1sSt Ausgangspunkt für eıne Untersuchung, die weıt

ausholend die Entwicklung des Abbatıates 1n Kırche un: Welt VO bıs 1Ns Jahr-
hundert verfolgt. Der Vertfasser tragt iın einem einleitenden Kapitel die übliıchen, tast
einhellıg negatıven Urteile der Forschung ber die Lai:enäbte und versucht 1n
einem ersten Korrekturansatz aufzuzeıgen, daß derartıge Auffassungen nıcht ımmer
durch eingehende Quellenkritik der raäzıse Interpretation abgesichert sind Dıie gan-

Vorwürte betreften 1n der Re eınen bestimmten eLwa durch Ja un Hoft-8tung abgesteckten Bereich ade igen Daseıns, eiınen Lebensstil; den Laj:enäbte
durchaus mıiıt anderen Arıstokraten und geistlichen Großen gemeinsam hatten. Im üb-
_1 läßt sıch natürlıch leicht nachweısen, dafß die Entfremdung VO Klostergut nıcht
al eın auf das Konto VO Laienäbten geht, sondern ott uch bischöfliche Eıgen-
osterherren derartige Praktıken angewandt en Bischöfliche Eigenklosterpolitik
unterscheidet sıch nıcht prinzıpiell VO  - der der Laıien der anderer ırregularer-ordo-
tremder bte Der Vt. ist deutlich bestrebt, dıe üblichen Vorwürte die Lajienäbte
mıiıt dem 1nweIls auf das Fehlverhalten auch der Bischöte gegenüber ıhren Eigenklö-

relativieren.
Das Abbatıat 1Sst erst C7 Ende der Merowingerzeıt mıiıt dem Autstie der Karo-

lınger tür den del tiıver geworden, WI1C 605 das Bischotsamt schon angst Wal,
da dıe Abteien un ıhr Besıtz 19808  - olitisc. Bedeutung 1)as erklärt, Wal-

dıe Merowın erzeıt das LaJıena batıat anscheinen: nıcht gekannt hat. Natürlich las-
sen sıch Fälle weısen, 1n denen Laıen als Gründer, E aber auch als Klosterin-
sassen einen entscheidenden FEintlufß aut die Geschicke des Klosters ausgeübt haben;
ber die Abtwürde steht dem Bischotsamt politischer Bedeutung och deutlich nach
Von adelıgen Lebenstormen un! militärisch-kriegerischem Verhalten 1st uch in der
Zeıt der frühen Karolinger anders als be1 Mitgliedern des Episkopates w1e wa

Miılo VO  3 Trıier den Abten nıchts finden. Freilich werden die Klöster 1U  - in
ste1l endem Maße in dıe Politik hineingezo C wotür die angeführten VO Eın-

Indızıen abgeben.Absetzung VO Abten Je nach ihrer itischen Einstellun
iıcht des Reiches eiınenSeıt arl dem Grofßen nehmen die bte in der Führungssc

hervorragenden Platz ein; iıhre Zugehörigkeit den Otentes, die ann uch eiınen ent-

sprechenden Lebensstil bedingt, ist unbestritten, in TCMN „staatlıchen Aufgaben“ bleı-
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ben s1e aber jedenfalls tendenzıiell auf ıhre monastıschen Funktionen beschränkt.
Fur die Ausstattun der Klöster miıt Privilegien durch arl den Großen betont der V+t
gegenüber einer S1C U, dıe hier das reformatorische Engagement des Herrschers heraus-
tellte Semmler), stärker den polıtischen Aspekt. WDas gilt 192 ın gewıssem Sınne
och für Ludwig den Frommen, der jedoch in der Vergabe VO  - Privilegien weıt grofSs-
zügıger vertuhr. arl hat sıch seıne Entscheidungsfreiheıit nıcht sehr einen lassen
wollen; W ar daher vorsichtig 1n Verleihung der Bestätı des Abtswa Irechtes,

auch ın der Verleihung VO:  3 Immunıitäten, die ler Osıtıven Aspekte achde eher negatıve Konse-Meınung Feltens für die königlıche Herrschaftt letztlich doc
quenzen hatten. Durch Privilegierung hat der Kaıser sıch die begünstigten Personen
verpflichten gesucht, der hat überhaupt den bedeutenderen Abten Gunsterweıise O1 -

teıilt. Indem sıch einzelnen Abten besonders zuwendet, versucht der NVES dieses Mo-
ment der Personalpolitik och unterstreichen. Allerdings 1St uch hıer Vorsicht gCc-
boten, da wI1e der Vt. selbst zugıbt „VON Abten anderer Klöster, die VO  3 arl eben-
falls überdurchschnittlich mıit Privilegien bedacht wurden, kaum mehr als der Name be-
kannt“ 1st (S 247) Dıie Motive Karls be1 der Vergabe VO  3 Privilegien sınd offenbar viel-
fältıg. Tradition und polıtisches Gewicht eınes Klosters spielen ebenso ıne Rolle Ww1e
dıe persönlıche Bedeutung einzelner bte und religıöse Gesichtspunkte. Nach 782
scheint der Privilegienstrom bewuft eingediämmt worden sein. Der Vt. führt das auf
eiıne gewIlsse Enttäuschung des Herrschers zurück: die ihnen zugedachte Aufgabe
eines königlichen Herrschaftsinstruments erfüllen, bıldeten die bte in dem Malise,
wıe S$1e polıtischer Macht>eıne Interessengemeinschaft miıt Biıschöten un!
weltlichen Grofßen und trugen damıt kaum bei Z.U) Abbau der Schwierigkeiten,
VOTr denen die Zentralgewalt 1mM etzten Jahrzehnt der Regierung Karls stand; der N+t
ne1gt 1er der These Ganshots VO  3 eiıner de&composıtion des Reiches Die Gesamtbe-
urteilung der polıtischen Verhältnisse erscheint einleuchtend; freilich 1St das Quellen-
materı1al spärlich, dafß Urteile 1Ur mıiıt roßer Vorsicht tällen sınd

In eiınem Schlußkapitel kommt der Vft an  } och einmal auf das Laienabatiat zurück,
ber zieht keıine Entwicklungslıinien, sondern begnügt sıch mıt einer Bestandsautnah-

und knappen Analyse der Synodalgesetzgebung. (Zum Problem 1st 1mM übrigen Fel-
tens Studie Laj:enäbte 1n der Karolingerzeıt. FEın Beıtrag Z roblem der Adelsherr-
schaft über die Kırche, In: Vorträ und Forschungen 2 9 1974, ver eichen) Im Fı-
gyenınteresse der Bischöfe sieht SCegründet, da{fß s1e siıch den mMiıt der eıtun der K15-
ster zusammenhängenden Problemen 1Ur vorsichtig zuwandten. Dıie Aus ührun
dieses Kapıtels enttäuschen er gespannte Erwartungen eın weni1g. Das hängt S1C
AA mıiıt der Quellenlage C  , allerdings erscheint das Bemühen des Vertassers

Entschärfung der die Laienäbte erhobenen Vorwürte durch den 1nweıls auf
die spezifische gesellsc tliche Wirklichkeit angesichts dezidierter zeitgenössıscher ( Jr
teıle (vgl eLtwa Hınkmar Reıms in den Ann BertinLijanı ad 866 Ramnult VO Po1-
tiers un: Robert VO Parıs) nıcht immer einleuchtend.

Passayu Boshof

Siegfried Rıngler: Vıten und Offenbarungsliteratur ın Frauenklöstern des
Miıttelalters. Quellen und Studien Münchener Texte und Untersuchungen ZALT:

deutschen Literatur des Miıttelalters /2) TZürich/München (Artemıis) 1980 XVI {L,

48% d geb 124, —
Diese Würzburger germanıstische Dıiıssertation aus der Schule VO  e Kurt Ruh 1st nach

Intention un: Leıstun ın erster Linıe ein solides Stück philologischer Arbeit. Im Mıt-
telpunkt steht der Co 308 der Bibliothek des Schottenstitts ın VWıen, eıne 1451 für
das Augustinerinnenkloster Inzigkoten be] Sıgmarıngen angelegte Sammelhandschriuft
mıt Vıten und Offenbarungen einzelner begnadeter Personen sSOWwl1e vermiıschten Kurz-
texien erbaulichen Inhalts. Das Materıial;, ach Rıs Feststellungen sehr wahrscheinlich
vermuittelt ber das Kloster Pillenreuth beı Schwabach, stellt einen Querschnitt aus der
gut eın Jahrhundert alteren lıterarıschen Produktion 1n Frauenklöstern vorwiegend der


